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Bekanntmachung.

K. Zentralstelle für die Landwirtschaft, be-
t essend die Abhaltnng eines Molkereilehrkurses

in Gerabronn.
! Mit Genehmigung des K. Ministeriums des Innern

wird au der Molkereischule in Gerabronn demnächst wieder¬
um ein vierwöchiger Unterrichtskurs über Molkereiwesen ab-
:halten werden.

In diesem Kurs werden die Teilnehmer nicht allein
» den praktischen Betrieb der Molkerei eingeleitet, sondern

erhalten auch einen dem Zweck und der Dauer des
Kurses entsprechend bemessenen theoretischen Unterricht.

Der Unterricht ist unentgeltlich, dagegen sind die Teil¬
nehmer verpflichtet, die vorkommenden Arbeiten nach An¬
weisung des Leiters des Kurses zu verrichten, auch haben
ne für Wohnung und Kost selbst zu sorgen und die für den
Unterricht etwa notwendigen Bücher und Schreibmaterialien
"bst anzuschaffen. Unbemittelten Teilnehmern kann ein
taatsbeitrag in Aussicht gestellt werden.

Bedingungen der Zulassung sind: zurückgelegtes sechs¬
zehntes Lebensjahr, Besitz der für das Verständnis des
Unterrichts notwendigen Fähigkeiten und Kenntnisse und
guter Leumund. Vorkenntnisse im Molkereiwesen begründen
eine vorzugsweise Berücksichtigung bei der Ausnahme.

Der Beginn des Kurses ist aus Montag den9. Jan.
1905 festgesetzt. Da jedoch zu diesem Kurs nur eine be¬
schränkte Zahl von Teilnehmern zugelassen werden kann,
so behält sich die Zentralstelle vor. je nach Bedürfnis im Laus
der folgende« Monate noch weitere Kurse zu veranstalten
und nach ihrem Ermessen die sich Anmeldenden in die einzel¬
nen Kurse einzuweisen.

Gesuche um Zulassung zu dem Kurs sind bis längstens
1b. Dezemberd. I . an das „Sekretaritat derK. Zentral¬
stelle für die Landwirtschaft in Stuttgart" einzusenden.
Den Aufnahmegesuchen sind beizulegen:

1) ein Geburtsschein;
2) ein Schulzeugnis sowie etwaige Zeugnisse über Vor¬

kenntnisse im Mslkereiwesen;
3) wenn der Bewerber minderjährig ist, eine Einwillig¬

ungserklärung des Vaters oder Vormunds, in welcher
zugleich die Verbindlichkeit zur Tragung der durch
den Besuch des Kurses erwachsenden Kosten, insoweit
solche nicht auf andere Weise gedeckt werden, über¬
nommen wird:

4) ein von der Gemeindebehörde des Wohnsitzes des
Bewerbers ausgestelltes Leumundszeugnis, sowie eine
Bescheinigung derselben darüber, daß der Bewerber
bezw. diejenige Persönlichkeit, welche die Verbindlich¬
keit zur Tragung der durch den Besuch des Kurses
erwachsenden Kosten für den Bewerber übernommen
hat, in der Lage ist, dieser Verpflichtung nachzu¬
kommen;

5) wenn ein Staatsbeitrag erbeten wird, was zutreffen¬
denfalls immer gleichzeitig mit Vorlage des Aufnahme¬
gesuchs zu geschehen hat, ein gemeinderätliches Zeug¬

nis über die Vermögens- und Familienverhältnisse
des Bewerbers und seiner Eltern, sowie einen Nach¬
weis darüber, ob die Gemeinde, der landwirtschaftliche
Bez.-Vereiu, eine Molkereigenoffenschaft oder eine andere
Korporation dessen Aufnahme befürwortet und ob die¬
selben ihm zu diesem Zweck einen Beitrag und in
welcher Höhe zugesagt oder in Aussicht gestellt habe«.

Stuttgart, den 14. November 1904.
v. Ow.

Die Schnltheißeuämtcr
werden veranlaßt, spätestens bis 15.Dezemberd. I .hierher
anzuzeigen, welche Einnahmen die Gemeinden aus der Ver¬
pachtung ihrer Fischwaffer im Jahr 1869, sowie in den
einzelnen Jahren 1890 bis 1903 erzielt haben.

Event, wolle Fehlanzeige erstattet werden.
Nagold, den 29. November 1904.

K. Oberamt:
A. V. Bulltnger , stv. Amtm.

Bekanntmachung.
Mit Ermächtigung des K. Ministeriums des Innern

find laut Erlaß derK. Zentralstelle für die Landwirtschaft
vom 18.d.M. den nachstehend aufgeführren Biehverficher-
«ugsvereiuen zu den ihnen im Geschäftsjahr 1903 er-
erwachsenen Betriebskosten bezw. zur Bildung eines Reserve¬
fonds die beigesetzten Gtaatsbeiträge verwilligt worden:

1. dem Biehvers.-Verein Altensteig-Stadt 40
2. Berneck 40
3. § Pf pp Ebershardt 40
4. Pf ^ Ebhausen 70
5. Pf " ,/ Effringcn 40
6. Pf V pp Egenhausen 30 Pf7. " Pf pp Gültlingen 30 Pf8. pp Pf „ Haiterbach 60 pf9. ^ Pf pp Mindersbach 20

10. ^ Pf pp Rohrdorf 20
11. pp W Schönbronn 25
12. Pf Pf „ Simmersfeld 45
13. Pf fp § Spielberg 55
Nagold, den 29. Nov. 1904.

K. Oberamt.
A. V.: Bulliuger, stv. Amtmann.

Ein Trauerspiel aus dem ostasiatischeu Meere.
Petersburg, 22. Nov. Einen erschütternden Bericht

über den Untergang des Torpedobootes„Straschny" ver¬
öffentlicht das Blatt „Rußkoje Slowo" nach den Angaben
des Stewards Mezenow, der in entsetzlichem Zustande ge¬
rettet wurde. Mezenow hatte 22 Wunden durch die japani¬
schen Geschosse erlitten. Die Zehen des einen Fußes waren
weggerissen, eine Schulter und eine Hüfte waren schwer zer¬
rissen, die Brust an zwei Stellen durchbohrt, und ferner
hatte er Wunden in der Magengegeud und an anderen
Körperfüllen. Er erzählt folgendermaßen:

„Es war nachts, nach einer Ausfahrt auf See hinaus,
als wir nach Port Arthur zurückkehrten. Die Dunkelheit

hatte sich ein wenig gelichtet, und in der Nähe der Inseln
konnte mau drei Torpedoboote ohne Flagge erkennen. Wir
glaubten zuerst, es wäre unsere eigenen, als wir aber näher
herankamen, wurden wir unfern Irrtum bald gewahr. Aus
ihren Geschützen blitzte es auf, und drei Meter von unserem
„Straschny" entfernt, schlugen die ersten japanischen Gra¬
naten ins Wasser. Wir erwiderten das Feuer, während
wir unsere Fahrt fortsetzteu. AlS wir Sikow passierten,
kamen drei weitere Torpedoboote hinter einer Insel Herbor.
Daun erschiene» zwei Kreuzer. Jetzt begann der wirkliche
Kampf, in dem gleich zu Anfang eine Granate unser Boot
traf und tötete unseren Assistenzarzt Wassiliew."

An Stelle des Getöteten hatte Mezenow den Verwun¬
deten Beistand zu leisten. Er war gerade damit beschäftigt,
zwei Matrosen ihre Wundenz« verbinden, als vier weitere
Verwundete zu ihm gebracht wurden. Einer von ihnen
wollte einen Granatsplitter aus dem Rücken entfernt haben,
was Mezenow mit Hilfe eines fintschen Messers auch fertig
brachte. Die Wirbelsäule war verletzt. Die Verwundete«,
die den Tod klar vor Augen sahen, nahmen Abschied von
einander mit den Worten: „Verzeih mir, wenn ich Dich
jemals verletzt habe". Mezenow reichte ihnen Zigaretten
um ihre Gedanken abzulenken. Kaum hatten sie sie ange¬
zündet, als eine Granate in dev Raum einschlug und alle
vier tötete. Ein Granatsplitter traf auch Mezenow in»
Bein. Ein Maschinist kam zu ihm: „Rette mich, Steward!"
Ausströmeuder Dampf hatte ihn furchtbar verbruht. „Was
kann ich für Dich tun? soll ich Dir kaltes Wasser über-
gießen?" fragte er, der selbst verwundet war. „Ach wenn,
ich nur gleich tot gewesen wäre, aber so bin ich am ganze«
Leibe verbrüht", stöhnte der Maschinist. Mezenow goß
kaltes Wasser über ihn aus. Da schlug eine zweite Gra-
nate ein, riß dem Maschinisten den Kopf ab und brachte
Mezenow fünf Wunden bei, zwei in der Brust, zwei in der
Schulter und eine in der Magengegend. Trotzdem konnte
er sich noch aufrecht halten.

Mezenow verband seine Wunden und tat Handreich¬
ungen beim Muuitionstrausport. Dann kroch er auf Deck,
vor der Lucke fand er den Torpedo-Offizier Vajinsky liegen.
„Sie sind verwundet? ich auch", sagte Mezenow zu dem
Offizier, aus deffen Brust daS»lut mit Gewalt eines
Springbrunnens hervorschoß. Auf Deck trafen ihn von
neuem Granatsplitter, rissen ihm die Zehen des linken
FußeS und Fleischteile vom rechten Fuß ab. Der Kapitän
war bereits tot. An seiner Stelle dirigierte der mehrfach
verwundete Leutnant Malew das Feuer. In der linke«
Hand hielt er seine Mütze, und mit der rechten wischte er
sich das Blut vom Gesicht. Ein Fetzen seiner abgerissene«
Kopfhaut hing ihm über das Ohr hinab. Bet diese« An¬
blick vergaß Mezenow seine« eigenen Zustand. „Lassen Sie
mich Sie verbinden", fagte er. „Nein, ich muß kämpfen,
erwiderte der Leutnant entschlossen." „Lebe wohl", fügt er
hinzu, und küßte den Steward auf die Wange. Oft ent¬
springt so im letzten Augenblick zwischen Männern, die ihren
Tod bestimmt wissen, eine seltsame Zärtlichkeit. Das Feuer
wird heftiger, ein Kreuzer kommt näher und näher. Da
wird ein Torpedo gegen ihn abgefeuert. Erfolg! Der

Der: Kcrusierrer:.
Bon Otto Ruppius.

44) (Fortsetzung.)
Seit der Zeit hatte sein Verteidiger-den Punkt nicht

wieder berührt, aber auch ebensowenig etwas von einem
Erfolge seiner Forschung nach Elliot erwähnt. Der Staats¬
anwalt hatte kurze Zeit darauf eine Anklage gegen den
Verhafteten„wegen Teilnahme au dem Morde Henry Bakers"
eingereicht, und jetzt saß er, die sich um das Amtshaus an¬
häufenden Menschen betrachtend, und erwartete die Stunde
seiner Vorführung.

„Es mochte acht Uhr sein, als sein Rechtsanwalt zu
ihm ins Zimmer trat. „Verteufelt kalt!" sagte er, sich die
Hände reibend, „haben Sie nicht bei diesem Wetter bisweilen
in Ihrem Loche frieren müssen? Wir sind hier gar nicht
auf ein so strenges Winterregtment eingerichtet, und unser
Gefängnis am allerwenigsten. — Ich denke, wir werden
bald Vorkommen," fuhr er fort, sich mit dem Rücken ans
Feuer stellend, als sich Helmstedt mit Gewalt aus seinen
Gedanken aufriß, aber nicht gleich antwortete, „nur den
Mut nicht verloren, junger Freund. Haben wir auch keine
Entlastungszeugen vorzuführen, so fehlen der Anklage doch
ebenfalls die Hauptzeugen zu ihrer Unterstützung. Elliot ist
nicht da, wenn er nicht mitten in der Nacht angelangt ist.
Alle kleineren Zeugnisse der schwarzen Gesichter werden als
unstatthaft zurückgewiesen, es bleiben also nur die bei der
Totenschau ermittelten Tatsachen stehen, u. es kommt einzig
darauf an, wie diese aufgestutzt und entkräftet werden.

Jedenfalls wtrd es eine der fesselndsten Verhandlungen
geben. Unser Staatsanwalt ist ein geriebener Bursche,
und es ist möglich, daß er einen Ehrenpunkt daraus macht,
trotz der mangelnden Grundlage die Anklage aufrecht zu
erhalten; lassen Sie sich aber dadurch nicht einschüchteru,
und zeigen Sie der Jury eine offene Stirne — der Ein¬
druck, den der Angeklagte macht, ist in Fällen, wie der
Ihrige oft alles.

Helmstedt fühlte sich zu aufgeregt, als daß er auf die
kalte geschäftliche Weise, seine Aussichten zu besprechen,
hätte eingehen mögen, u. er war froh, als der Beamte eintrat,
um ihn vor den Gerichtshof zu führen. Der hohe, geräumige
Saal war überfüllt von Menschen, und ein geräuschvolles
Murmeln zog durch die Menge, als er, bleich von innerer
Spannungu. ausgestandener Haft, aber mit frei gehobenem
Kopfe und sorgfältiger Kleidung nach dem ihm angewiesenen
Platze schritt. Kaum hatte er sich gesetzt, und sein Ver¬
teidiger den Platz vor ihm eingenommen, als auch der
Richter Ruhe gebot, und der Staatsanwalt seine Anklage
eröffnet«. ES war eine glänzende Rede, voll folgerichtiger
Schlüffe und Gesetzesstellen, die er begann, es war ein
rednerisches Meisterstück, voll Leben und Wärme; der An¬
kläger wurde zum Dichter, zum Maler, zum Geschichts¬
schreiber. Er schilderte die Zustände im Staate, die all¬
gemeine Sicherheit, wie sie im offenen Walde und aus dem
freien Felde geherrscht habe, wie selten es der Landbewohner
für nötig gehalten, nachts die Tür seines Hauses zu ver¬
schließen, wie daS allgemeine Vertrauen der sicherste Schatz
und der Segen für den Staat geworden. Er gab eine

zahlenmäßige Uebersicht der Verbrechen und wies nach, wie
tu einer Reihe von Jahren kein Hauptverbrechen geschehen,
das nicht offen vor dem Auge von Zeugen vollbracht und
aus augenblicklicher Leidenschaft entsprungen gewesen, die
selbst in ihrer Offenheit noch etwas EdleS an sich getragen
habe. Er schrieb diese Zustände der glücklichen Beschaffen¬
heit der eingeborenen Bevölkerung zu, er wünschte sich und
seinen Mitbürgern Glück, Bewohner von Alabama zu sein.
Jetzt, nach langer Zeit zum ersteumale. waren die Bürger
in ihrer Sicherheit durch eine gräßliche Tat aufgerüttelt
worden, ein Mord war geschehen in dunkler Nacht auf
freiem Felde—ein Mord, der nichts mit de« Ueberwalle»
der offenen Leidenschaft zu tun gehabt, der nach jeder Seite
hin den Stempel des heimlichen Ueberfalles, des feige«
Meuchelmordes an sich trug, ein Mord, der. solange nicht
der Täter entdeckt, wie ein Gespenst durch das Land schleiche«,
den Farmer aus seinem ruhigen Schlummer aufjagen, de«
einsamen Wanderer erschrecken, Vertrauen und Glück ver¬
scheuchen müsse. Selten sei eS so notwendig gewesen, mit
so unerbittlicher Strenge gegen den Täter, wo er sich auch
finde, etnzuschreiten, als gerade in dem Falle. Wie eS aber
auch natürlich sei, lege sich kein» erdacht der Tat auf einen
Bürger Alabamas; ein Fremder sei es, der die Gastfreund¬
schaft ihres Lander mit Verbrechen vergolten, ein Fremder,
gegen den er die Anklage erhebe, und wenn er die Ge¬
schworenen bitte, ohne Schonung Md Mitleid ihr Schuldig
auszusprechen, so geschehe eS nur, um ein Beispiel aufzu¬
stellen, daS-ndern die Lust vertreibe, Alabama zum Tummel¬
plätze ihrer Untateo zu machen.



Kreuzer neigt sich stark über und wird von einem anderen
Schiff wcggeschlkppt. Das zweite Torpedorohr öffnet seinen
totbringenden Mund gegen ein japanisches Torpedoboot.
Noch einen Augenblick, und es hätte seine Arbeit getan,
aber eine japanische Granate bringt es im Rohr zur Ex¬
plosion. Die Torpeder bleiben, schrecklich verstümmelt, tot
neben dem Rohr, der bedienende Feuerwerker wird in Stücke
gerissen, und sein Kopf weit vom Rumpf entfernt aus Deck
geschleudert. Der Leutnant hebt den Kopf aus, küßt ihn
und sagt innig: Lebe wohl, Kamerad!" „Er war groß
in diesem Augenblick" sagte Mezenow.

Die japanischen Granaten wüteten weiter, alle Mann
am Bug des„Straschuy" mußten ihr Leben laffen. „Rettet
Euch, so gut Ihr könnt, Brüder," waren die letzten Worte
des Leutnants, dann fiel er. ^

Mehrere Matrosen sprangen über Bord. Mezenow
versuchte einen Rettungsgürtel loszureißen, hatte aber keine
Kraft mehr in den Händen. Mit einem Stoßgebet sprang
er ins Wasser, wo er sich au den Rettungsgürtel des Maa¬
ten Sokolow festklammerte. Doch sofort ließ er ihn wieder
los, da Sokolow nicht schwimmen konnte, und arbeitete
sich zusammen mit einem Kameraden langsam aus dem
Feuerbereich heraus. Da, ein leiser Ruf: „Der„Bayan"
kommt!" Es war wirklich der große russische Kreuzer.
Boote wurden Herabgelaffen, Rettungsgürtel und Taue den
Ertrinkenden zugeworfen und mit einigen andern Mezenow
an Bord geholt.

NoMische MeSerficht.
I « württembergischen Militäretat werde«

im außerordentlichen Etat 1153 000^ für die Beschaffung
von Waffen Modell 98 für die Kriegsformation, I V- Mill.
für die Schaffung einer Reserve an Feldartiüeriematerial
gefordert. Unter den einmaligen Ausgaben des ordentlichen
Etats befinden sich 8000^ für die Erweiterung des Ba¬
rackenlagers in Müufinge», 1b 000 ^ für den Neubau der
evangelischen Garnisonskirche in Ulm, 34100 ^ für die
Erweiterung deS TraindepotS in Ludwigsburg, 3786 ^
für die Beschaffung von 3 Remoriten, ferner eine vierte
Rate von 500 000 ^ für eine Kavalleriekaserne in Lud¬
wigsburg und eine dritte Rate von 150̂ für das Ulmer
FestungsgefänguiS.

Kaiser Franz Joseph vo» Oesterreich hat a«
Kaiser Wilhelm ein Handschreiben gerichtet, worin es, wie
die Köln. Ztg. zu melden weiß, sich insofern um den zwischen
dem Deutschen Reich und Oesterreich-Ungarn abzuschließenden
Handelsvertrag handelt, als Kaiser Franz Joseph seine
Freude darüber ausgedrückt hat, daß zur Förderung des
Handelsvertrags Graf VosadowSky nach Wien gesandt
wurde. Das Handschreiben kann also sicherlich auch als
ein Ausdruck des Wunsches des Kaisers Franz Joseph für
das Zustandekommen des Vertrags gelten.

Der frühere ««garische Ministerpräsident
von Szell sandte an seine Wähler ein offenes Schreiben,
in welchem er sich für die Notwendigkeit einer Reform der
Hausordnung erklärt; er mißbillige, heißt es in dem Brief
weiter, die ablehnende Haltung der Opposition gegenüber
den Bestrebungen des Grafen Tisza, welcher die Einsetzung
eines Ausschußes behufs einer Reform der Hausordnung
beantragt habe; er verurteile jedoch auch die Verletzung der
Rechtsform beim Jnkraftsetzen der provisorischen Hausord¬
nung. Zu einer Verletzung des Gesetzes dürfe sich die
Mehrheit des Abgeordnetenhauses unter keinen Umständen
hiureißen laffen. von Szell erklärt, er werde sein Mandat
als Abgeordneter niederlegen, fügt aber hinzu, daß er sich
auch der Opposition nicht anschließen werde, da ihn Prin¬
zipien von ihr scheiden, er auch deren Kampfesweise miß¬
billige.

Die vor einige« Monate« anfgedeckte« Um¬
triebe der Jrredeutisten in Triest, die zur Auflösung eines
italienischen Turnvereins führten, werden jetzt doch noch ein
gerichtliches Nachspiel finden. Die Triester Polizeidirektion
hat jetzt die Verfolgung von zehn Personen wegen Ver¬
brechens des Hochverrats angeordnet. Unter ihnen befinden

Dann begann er auf Helmstedt selbst überzugehen, und
eS schien ihm kaum das Geringste von dessen Leben in
Amerika unbekannt zu sein. Er schilderte ihn, wie er her-
gekommev, ohne Mittel und Empfehlungen als die eines
jüdischen Hausierers, der selbst eine unklare Person und seit
Beginn des Prozesses verschwunden sei, —wie er vertrauens¬
voll in eine der besten Familien ausgenommen worden und
das Vertrauen nur benutzt habe, um in unendlich kurzer
Zeit die Tochter des Hauses aller Sitte und ihrer kindlichen
Pflichten abtrünnig zu machen, wie seinen Berechnungen nur
der von den Eltern erkorene Schwiegersohn im Wege ge¬
standen, und er kein anderes Mittel gewußt, um seine
Zwecke zu erreichen, als ihn aus dem Wege räumen. Jetzt
begann er mit schlagender Folgerichtigkeit alle gegen Helm¬
stedt sprechenden Tatsachen, sowie seine nächtliche Abwesen¬
heit aneinander zu reihenu. versprach für jede die nötigen
Zeugen vorzuführen. „Aber", schloß er, „das liefert noch
nicht den Beweis, daß er den Todesstreich geführt—nein!
und ich habe auch jetzt kein Recht, irgend eine Anklage da¬
hin zu erheben. —
KW ZW (Fortsetzung folgt.)

K- Karl Schurz, der berühmte deutsch-amerikanische
Politiker und Staatsmann hat sich in einem Schreiben an
einen deutschen Journalisten über die deutsche  Abteilung
der Weltausstellung in St. Louis, wie folgt geäußert:
„Es ist mir ausgefallen, daß die deutsche Presse im all¬
gemeinen der Weltausstellung in St. LouiS käkm die Wür¬
digung hat werden laffen, die sie verdient. Als im Früh-

stch ein Schiffskapitän, ein Professor aus Mailandu. zwei
S Meller.

^>as englisch-russische Abkommen betreffend
die Untersuchung des Vorfalls in der Nordsee wird jetzt
veröffentlicht. Die Untersuchungskommisfion wird sich aus
fünf Mitgliedern zusammensctzen. Zwei davon sollen Offi¬
ziere von hohem Rang aus der englischen nnd russischen
Marine sein. Ferner werden die französische Regierung und
die der Vereinigten Staaten ersucht werden, aus ihren
Marineoffizieren je einen von hohem Rang als Mitglied
der Kommisstonzuwählen. Das fünfte Mitglied der Kommission
soll durch Uebereinkommen zwischen diesen vier Mitgliedern be¬
stimmt werden. Im Fall, daß eine Einigung zwischen letzteren
nicht zustaud kommen sollte, wird das fünfte Mitglied durch
den Kaiser von Oesterreich ernannt werden. — In einem
offenen Schreiben bedroht Lord Lansdowne alle englischen
Reeder, die dem baltischen Geschwader Kohlenschiffe zur Be¬
gleitung stellen, mit Geld- und Gefängnisstrafen, sowie mit
Verlust ihrer Schiffe.

Der Aufstand in Deulsch-Südwestasrika.
Berlin, 29. Novbr. An Typhus gestorben: Reiter

Emil Buettner, früher Pionier-Bataillon 10, am 25. Nov.
im Lazarett Okahandja; Gefreiter Gottlieb Kalweit, früher
Pionier-Bataillon 18, am 25. Nov. im Lazarett Epukiro;
Gefreiter Walter Neusel, früher sächs. 2. Grenadier-Regt.
10, im Lazarett Otjosondu. Reiter Franz Mayer, geboren
zu Otterbach, Retter Konrad Broßmer, geboren zu Konstanz.
Reiter Heinrich Zickfeld ist am 27. November in Swakop-
muvd an einer Verwundung(Schuß durch den Hals infolge
von Fahrlässigkeit eines Zivilisten) gestorben.

Der Krieg zwischen Rußland und Japan.
Die Lage in der Mandschurei.

Petersburg, 29. Nov. General Ssacharoff meldet
dem Geneualstab von heute: Gestern nachmittag begann
der Feind, der unsere Stellung bei Zinschetschev angriff,
sich langsam zurückzuziehen. Unsere Vorhut verfolgte ihn
und wurde aus einem Dorfe, welches4 Werst vor der
Position liegt beschossen. Unsere Artillerie zwang den Feind,
das Dorf zu räumen. In der Nacht zum 29. November
sind keine Meldungen über Kämpfe eingelaufen.

Petersburg, 29. Novbr. Kuropatkin meldet dem
Kaiser von gestern: Die am 28. ds. wieder aufgenommenen
Kämpfe bei Zinschetschev endigten gegen 11 Uhr mittags.
Unsere Truppen find eben daran, die Gefallenen zu beerdigen.
Bis 12 Uhr mittags waren 230 japanische Leichen gefunden.
Viele Gewehre, Schanzzeug nnd andere AusrüstungSgegeu-
stände haben wir erbeutet.

Petersburg, 30. Nov. General Kuropatkin meldet
dem Kaiser unterm gestrigen Tage: Dir japanische Abteilung,
die sich nach dem Kampfe mit unseren Truppen bei Zinschet-
schen zurückgezogen hatte, machte bei dem Dorfe Suidin und
dem Paffe südöstlich von Zinschetschen Halt. Nach den Aus¬
sagen von Dorfbewohnern ist die Stimmung der Japaner
gedrückt. Sie führen viele Verwundete mit sich. Heute
morgen gingen unseres Truppen, 10 Werst von einer Stellung
unserer Vorhut zum Angriff über und wurden mit Feuer
empfangen. Um 12 Uhr mittags eröffnete unsere Artillerie
das Feuer und die Infanterie ging zum Angriff über.
Weitere Berichte find nicht eingegangev.

Ei« Stimmungsbild vow Schaho,
wo zwei gewaltige Armeen seit Wochen einander aus geringste
Entfernung gegenüberliegen, ohne daß es bisher zu mehr
als kleinen Gefechten gekommen ist, entwirft das nachstehende
Telegramm, das besonders interessant das Verhältnis zwischen
den beiderseitigen Vorposten schildert:

Petersburg, 28. Nov. Von der Front in der Mand¬
schurei wird gemeldet: Die Vorposten beider Parteien stehen
immer noch sehr nahe, oft nur 40 Schritt von einander
entfernt. Sie sehe» sich gegenseitig, ohne zu schießen. Einmal
war ein japanischer Posten cingeschlafen, ein russischer Frei¬
williger schlich zu ihm, nahm ihm das Gewehr und kehrte
jahre die fremden Journalisten hier waren, präsentierte sich
die Ausstellung in ihrem unfertigen Zustande vielleicht in
manchen Dingen nicht besonders vorteilhaft, und die Herren
nahmen wahrscheinlich manche ungünstige Eindrücke mit nach
Hause, die dann in ihren kritischen Beschreibungen aus ganz
natürliche Weise wiederklangen. Ich habe nun die Aus¬
stellung anfangs Oktober besucht, als die ursprünglichen
Mängel und Unzulänglichkeiten längst abgestellt waren und
das Ganze sich in vollendeter Gestalt dem Beschauer dar¬
stellte. Beginnend mit dem historischen Londoner Krystall-
palast habe ich mehrere Weltausstellungen gesehen, aber keine,
die nicht von der St . Louiser an Großartigkeit der Anlage,
Reichhaltigkeit des Materials und Pracht der Ausstattung
weit übertroffen worden wäre. Besonders wohltuend war
eS für das deutsche Herz, das allgemeine Urteil zu vernehmen,
daß sich die deutsche Ausstellung unter denen aller anderen
Nationen den vornehmsten Platz erobert habe. In münd¬
licher Unterhaltung sowohl wie in den Auslassungen der
amerikanischen Presse habe ich diese Anerkennung absolut
einstimmig gesunden. Sie kommt allenthalben mit einer
Rückhaltlosigkeitu. zuweilen mit einer wahren Begeisterung
zum Ausdruck, so daß kein Mäkeln der sonst natürlichen
Eifersucht hat aufkommen können. Das streng sachliche
Fachblatt, der „Scioirtiüê .merioau", spricht Deutschland
entschieden den ersten Platz zu; dann folgen Japan in zweiter,
England in dritter und Frankreich in vierter Stelle. Andere
Blätter sind voll von solchen Lobeserhebungen wie folgende:
„In Umfang und Interesse seiner Ausstellung steht Deutsch¬
land entschieden allen fremden Völkern weit voran." —

wieder auf seine Stellung zurück, ohne den Japaner zu
zu verletzen. Beide Gegner schöpfen Wasser aus einer
Quelle, wobei jegliches Schieße»unterbleibt. Warme Speisen
werden nur nachts herbeigeschcfft, in der nächtlichen Stille
hört man deutlich die japanischen Gespräche. Die Russen
mischen sich sogar bisweilen in die Unterhaltung, da viele
Japaner sehr gut Russisch sprechen. Die Feinde laden sich
dabet gegenseitig scherzhaft zum Tee ein. Die Russen sehen
neidisch zu, wir die Japaner sogar Branntwein erhalte»,
wovon in den russischen Stellungen nichts zu erblicken ist.
Ab und zu wird natürlich das nächtliche gemütliche Btv
durch einige kräftige Salven gestört.

Der Kampf«m Port Arthur.
Tokio, 27. Nov. Das kaiserliche Hauptquartier macht

soeben folgendes bekannt: Nachdem die vorbereitenden Ar¬
beiten für den Angriff auf Sungschusau und die östlich davon
liegenden Forts nahezu beendet find, wurde seit gestern
nachmittag ein allgemeiner Sturmangriff ausgeführt.
Infolge des hartnäckigen Widerstandes des Feindes wurde
das Ziel jedoch noch nicht erreicht. Der Kampf dauert
noch fort.

Tokio, 29. Nov. Es wird gemeldet, daß ei» nächt¬
licher Angriff der Japaner auf den„203 Meter-Hügel"
gestern erfolgreich gewesen sei. Man nimmt an, daß
damit 90 Prozent der Arbeit der völligen Beherrschung
von Port Arthur gelöst seien. Wenn die Japaner im
Besitze jenes Hügels find, so überblicken sie den Hafen
vollständig.

Berlin, 29. Nov. Aus London meldet die Voss. Ztg.:
Wie der Daily Expreß aus Tokio erfährt, dauert der
Angriff auf Port Arthnr mit ««geschwächter
Heftigkeit fort. Die Belagerer machen fast übermensch¬
liche Anstrengungen, die Festung einzunehmen.

Petersburg, 29. Novbr. Der Korrespondent der
Birshewija Wjedomosti in Mukden telegraphiert von heute,
ein Kosakenoffizier, der aus Port Arthur, wohin er vom
Generalstab der Armee in Mukden gesandt wurde, wieder
in Mukden eingetroffen sei. habe ihm gesagt, er sei in Port
Arthur überall auf vortreffliche« Geist gestoßen. Alle hätten
dort die Ueberzeugung, Port Arthur werde nicht genommen
werden. General Stöffel habe ihm persönlich gesagt: „Ich
bin überzeugt, daß Port Arthur nicht genommen werden
wird. Wir werden auf Entsatz warten."

Berlin, 30. Nov. Eine Meldung aus Tschifu besagt:
Bei dem letzte» Sturmangriff auf Port Arthur
explodierte« japanische Mine». Die Angreifer ver¬
loren angeblich 4VVV Tote in einer Stunde. Es ist ein
Minenangriff auf das Fort Liantieschan im Gang.

Tokio, 30. Novbr. Es heißt, daß die Japaner
heute de» östliche« Teil des SVS-Meter Hügels
mit Erfolg erstürmten und besetzt halte«.

* *

Tokio, 30. Nov. In der heute verlesenen Thronrede
heißt es in bezug auf den Krieg: „Wir geben kund, daß
unsere Expeditionstruppen in jeder Schlacht siegreich gewesen
sind, so daß der Berlauf des Krieges immer mehr und mehr
zu unserem Vorteil gewesen ist und daß wir erwarten, unser
schließliches Ziel zu erreichen."

Parlamentarische Nachrichten.
Deutscher Reichst««.

Berlin , 29 . Novbr . Präsident Graf Ballestrem eröffnet die
Sitzung um 2 Uhr 20 Min . Vor Eintritt in die Tagesordnung
begrüßt Ballestrem bei dem Wiederzusammentritt die Kollegen herz¬
lich und hebt dann hervor, in dem bevorstehenden Eitzungsabschnitt
werde der Reichstag über wichtige Gesetze zu entscheiden haben,
welche das Wohl des deutschen Volkes auf das ernsteste berühren.
Der Präsident weist auf die Militärgesetze , die gesetzliche Festlegung
der 2jährigen Dienstzeit , die Friedenspräsenz und die Handelsver¬
träge hin. Um diese wichtigen Gesetze durchzuführen, müsse er bitten,
daß die Herren eifriger als früher an den Sitzungen sich beteiligen,
möge jeder, der ein Mandat übernimmt , sich bewußt sein, daß er
auch die Pflicht habe, zu erscheinen. (Zuruf : „Diäten "!) Der
Präsident teilt dann mit , daß er anläßlich der Verlobung des Kron¬
prinzen dem Kaiser die Wünsche des Hauses , und anläßlich des
Todes des Königs Georg von Sachsen dem König Friedrich August di»
herzliche Teilnahmedes Reichstags ausgesprochen habe. Ferner teilte der
Präsident das Ableben des Grafregenten Ernst zu Lippe-Biesterseld,

„Deutschland hat auf der Weltausstellung in St. Louis sich
einen Platz von beherrschender Bedeutung erworben." —
„Unter allen auf der Weltausstellung vertretenen fremden
Völkern ragt Dcutschland hervor in Reichtum und Glanz
der Ausstellung. Deutschlands Industrie zeigt erneut die
Lebenskraft, die auf mehreren Gebieten die industriellen
Anstrengungen Englands ausgestochen hat." Und so weiter
ohne Ende. Es scheint mir, daß dieser überaus glänzende
Erfolg in St. Louis nicht verfehlen kann, in der Folge
Deutschland große Vorteile zu bringen— größere als die
ebenfalls vortreffliche Leistung in Chicago vor elf Jahren.
Die deutsche Schaustellung in Chicago überraschte die Welt,
mochte aber als das Resultat einer ausnahmsweise»Kraft¬
anstrengung angesehen werden. Wenn aber nun Deutschland
zum zweitenmal, und zwar nicht unter besonders günstigen
Verhältnissen, sich anderen Völkern so überlegen zeigt, so ist
diese Tatsache wohl dazu angetan, in der ganzen Welt das
Vertrauen in die Kraft und Solidität der deutschen In¬
dustrie nnd des deutschen Handels wesentlich zu stärken u.
den moralischen sowohl als materiellen Kredit Deutschlands
in gleichem Maße zu heben. Es ist bemerkenswert, daß
das deutsche Unterrichtsdepartemeut unter der ebenso tüchtigen
wie liebenswürdigen Aussicht des Grafen Limburg-Stirn«
und des Professors Vahlsen allgemeines Erstaunen erregt
hat. Amerikanische Fachmänner stimmen ausnahmslos darin
überein, daß sie etwas so Vollkommenes noch nie gesehen
haben." Am Schluffe des Briefes läßt Schurz noch den
Leistungen des Reichs-Kommissars, Geheimrats Lcwald die
höchste Anerkennung zu teil werden. B. L.-A.



sowie der Abgeordneten Deppe , Fürst BiSmarck und Schmidt -Magde¬
burg mit . Der Präsident stellt fest, daß die Anwesenden sich zu
Ehren der Verstorbenen von den Eitzen erhoben.

Das Haus tritt hierauf in die Tagesordnung ein. Den ersten
Punkt derselben bildet der Bericht über die Petitionen betr. Aenderung
des Gesetzes über die Schlachtvieh - und Fleischbeschau. Die Kom¬
mission beantragt , die Petition teils dem Reichskanzler als Material
zu überweisen , teils zur Tagesordnung überzugehrn.

Abg . Staudy (deutsch-kons.) beantragt , über alle Petitionen
zur Tagesordnung überzugehen. Abg. Schneidemann (Soz .) führt
aus : Während wir in diesem Gesetz die sanitäre Maßregel erblicken,
sehen die Agrarier in ihm ein Mittel , den ausländischen Wettbewerb
einzuschränken. Die Großstädte werden zur Notwehr getrieben, um
das schlechte Fleisch fernzuhalten . Die Stellen , an denen nicht laden-
reines Fleich verkauft wird , nennt man Freibanken. Die politische
Freibank sei wegen ihrer volksfeindlichen Gesetze das preußische
Abgeordnetenhaus . (Redner wird wegen dieses Ausdrucks zur Ord¬
nung gerufen.) Abg . Graf Reventlow (wirtsch. Vgg .) erklärt: Wir
sehen im Fleischbeschaugesetznicht nur eine sanitäre , sondern gleich¬
zeitig eine politische Maßregel , um der ausländischen Konkurrenz
wirksam zu begegnen. Der ganze Sturm , den die Bürgermeister
entfaltet haben, beruht auf fiskalischen Rücksichten. Abg. Wallau
(nat .-lib.) und Abg. Herold (Ztr .) verteidigen die Haltung ihrer
Parteien beim Erlaß des Fleischbeschaugesetzes. Schließlich wird
der Antrag Etaudy gegen die Stimmen der Sozialdemokraten , der
Freisinnigen und eines Teils der Nationalliberalen angenommen.

Müller -Sagan (fr. Vp.) beantragt , folgende Petitionen : „Ein¬
führung des Befähigungsnachweises für das Handwerk und Unter¬
drückung schlechter Literatur und Kunsterzeugnisse" von der Tages¬
ordnung abzusetzen.

Erzberger (Ztr .) widerspricht dem.
Müller -Sagan bezweifelt die Beschlußfähigkeit des Hauses.

Der Namensaufruf ergibt die Anwesenheit von 200 Mitgliedern,
eines mehr, als zur absoluten Beschlußfähigkeit gehören. Bei den
Petitionen auf Einführung des Befähigungsnachweises für das Hand¬
werk beantragt die Kommission, über die Petition um Einführung
des allgemeinen Befähigungsnachweises namentlich für Maschinisten
und Heizer zur Tagesordnung überzugehen, die Petition zur Ein¬
führung des Befähigungsnachweises für Bauhandwerker dem Reichs¬
kanzler zur Erwägung zu überweisen.

Die Fortsetzung der Beratung findet am Mittwoch statt . Auf
der Tagesordnung steht eine Resolution betr. unlauteren Wettbewerb
und betr. Erlaß eines Berggesetzes.

Württembergifcher Landtag.
Stuttgart , 30 . Novbr . Abgeordnetenkammer. Die gestrige

Sitzung begcknn mit einer Rüge , die dem Abg . Betz nachträglich noch
erteilt wurde, weil derselbe in der letzten Samstagfitzung bei der
Erörterung über den Schultheißentitel mit Bezug auf denAbg . Haug
gesagt hatte , daß dieser aus „reiner Eitelkeit " einen anderen Titel
verlangt habe. In der darauf fortgesetzten Beratung der Gemeinde¬
ordnungsnovelle wurden zunächst die Artikel 51—57, welche die Be¬
stellung und den Wirkungskreis der Ratsschreiber , Gemeindepfleger
und sonstigen Gemeindebeamten , sowie der Gemeindediener
in den Hauptzügen regeln, fast durchweg nach den Anträgen der
Kommission angenommen . Neu eingeschaltet wurde ein von dem
Abg . Dambachcr und einigen anderen Mitgliedern der Zentrums¬
fraktion beantragter Art . 54 a, wonach die zur Besorgung der Grund»
und Gebäude-Katastergeschäfte zu bestellende Steuersatzbehörde aus
dem Ortsvorsteher und 2—4 vom Gemeinderat gewählten Gemeinde¬
bürgern bestehen und auf die Dauer von 6 Jahren gewählt werden
soll . Zu erwähnen ist noch eine bei Art . 55 entstandene kurze De¬
batte über einen vom württ . Verband der Gemeindebedienstcten und
ähnlichen Kategorien öffentlicher Diener ausgesprochener Wunsch
nach dem Titel „Unterbeamte ". Das Haus stimmte schließlich der
neuen Bezeichnung zu. Damit war die erste Abteilung des umsang¬
reichen Abschnitts II des Entwurfs (Gemeinderat , Bürgerausschuß,
Ortsvorsteher , Gemeindebeamte re.) erledigt . Man begann noch mit
der Generaldebatte über die zweite Abteilung , welche in den Artikeln
58 —120 die Verfassung der Gemeinden mit Stadtrat und Stadt¬
verordnetenversammlung , also mit der neu einzuführenden Magist¬
ratsverfassung , regelt . Die Sozialdemokraten haben gestern dazu
eine lange Reihe von Anträgen eingebracht, welche in der Hauptsache
darauf hinauslaufen , in der Verfassung der großen Städte das Ein¬
kollegialsystem einzusühren. In seinem eingehenden Bericht über die
Verhandlungen der Kommission hob der Berichterstatter Kraut her¬
vor, daß die Kommission den Wünschen von Stuttgart , Heilbronn
und Ulm, sowie auch des württ . Städtetags nicht entsprechen konnte,
weil dieselben sich in der Hauptsache in negativen Bahnen bewegten
und zu wenig greifbare , praktisch brauchbare Vorschläge enthalten
hätten . Was die badische Städteordnung anlange , so sei dieselbe
keineswegs so musterhaft, daß sie ohne weiteres auf Württemberg
übertragen zu werden verdiene . Nachdem noch der Abg . Licsching
darauf hingewiesen, daß die zahlreichen sozialdemokratischen Anträge
das Gesetz in verschiedenen wesentlichen Punkten auf einen völlig
neuen Boden stellen wollen und deshalb eine vorherige Beratung
in der Kommission angezeigt erscheine, wurde die Beratung auf
Donnerstag nachmittag vertagt.

Hages -Weuigkeiten.
Aus Stadt uud Laad.

Nagold , 1. Dezember.
Vom Rathaus. In dieser Woche ist die Sitzung

ausgefallen.
Bitte. (Mitgeteilt.) Die vor der Türe stehende

Weihnachtszeit mahnt aufs neue wieder alle Freunde von
Armenu. Unglücklichen, ans Geben, um den Insassen
der Kranken- und Pflegeanstalten auch fröhliche Weih¬
nachten bereiten zu könne». Zu den Unglücklichsten ge-
hören unbestritten die des Gefichtfinns beraubten, die
Blinden . Wessen Herz wird nicht von Mitleid ergriffen,
wenn er einen oder mehrere solcher Unglücklichen über die
Straße gehen steht, wie sie vorsichtig mit dem Stock tasten,
damit sie keinen Unfall erleiden? Wer wird nicht bei«
Gedanken an die Blinden von Dank darüber erfüllt, daß
ihm und all den Seinen das Augenlicht bis zur Stunde
erhalten geblieben ist? Das Bltndenasyl in Schwäb.
Gmünd gewährte im verflossenen Jahr 106 Blinden ev.
und' kath. Konfession Obdach und Verpflegung in gesunden
und kranken Tagen. Der eben berausgegebene Bericht teilt
mit, daß im letzten Jahr 26 Pfleglinge ein- und 16 aus¬
getreten seien. Mehrere welbl. und männl. Insassen lagen
während eines großen Teils des Jahres krank darnieder
und bedurften besonderer Verpflegung. Dieser Umstand u.
die gegen früher bedeutend vermehrte Zahl der Pfleglinge
brachten es mit sich, daß die Rechnung mit einem Defizit
von 6000 abschloß. Die Beschäftigung der Blinden
erstreckt sich, wie aus dem Bericht ersichtlich ist, auf Bürsten¬
binden,Korbflechten, Eudschuhmachen,Teppichweben.Stricken,
Roßhaarzopfen. Allein der Verdienst und die jährlich zu
leistenden Verpflegungsbeiträge reichten nicht zur Deckung

der Kosten aus. Möge dieser Hinweis dem Blindenasyl in
Gmünd auch in hiesiger Stadt vielê reunde zuführen!
(s. Anzeige.) _

r. Gaugenwald, 29. Nov. Im Stalle des Oeko-
nomen Rupp wurde von einer Kuh ein völlig ausgewachse¬
nes Kalb zur Welt gebracht, welches einen Kopf wie eine
Bulldogge hat. Dem Tier fehlen die Vorderfüße uud an
Stelle der Hinterfüße befinde» sich 10—15 om lange, ganz
verkrüppelte Stumpen. Der Vorderkörper des Tieres ist
ganz normal, während sich der Hinterkörper vollständig zu¬
spitzt. Nach der Nahrungsaufnahme zu schließen ist oie
Mißgeburt gesund und wird zur Untersuchung der tierärzt¬
lichen Hochschule in Stuttgart übersandt werden.

Stuttgart, 28. Nov. Heute find die Vertreter der
Eisenbahnverwaltungcnvon Preußen, Sachsen, Bayern,
Baden und Württemberg zusammengetreten, um über die
Verbesserung der Schnellzugsverbindung der Linie Berlin-
Würzburg-Stuttgart-Zürich-Westschweiz und Italien zu be¬raten.

r. Stuttgart , 29. Nov. Zur Frage der Verfassung
und Verwaltung der großen Städte (Art. 58—120 der
Gemeindeordnung) hat die Sozialdemokratie eine große
Reihe von Anträgen eingebracht, die heute im Druck er¬
schienen sind. Die Sozialdemokratie fordert das Ein¬
kollegiumssystem an Stelle des StadtratS uud der Stadt¬
verordnetenversammlungu. verlangt in Art. 58 die Bildung
eines Ausschusses(Stadtrat) aus der Stadtverordnetenver¬
sammlung zur Führung der laufenden Verwaltung. Die
weiteren Anträge bezwecken eine durchgreifende Umgestaltung
des Entwurfs im Sinne des EinkollegiumsyflemS.

Stuttgart, 29. Nov. An der tierärztlichen Hochschule
befinden sich im laufenden Winterhalbjahr 107 Studierende,
darunter 44 Württemberger. Von den 63 Nichtwürttem-
bergern gehören Baden 27, Preußen 12, Bayern 11, Sachsen
uud Elsaß-Lothringen je 2, Lippe-Detmold und Hamburg
je 1, Bulgarien4, Luxemburg2 und Rußland1 an.

r. Stuttgart , 29. Nov. Aus Anlaß der Wiederkehr
des Ehrentags der Württemberger(30. November 1870)
bringt der Verband der Inhaber des Eisernen Kreuzes im
Königreich Württemberg Geldunterstützungeu im Gesamtbe¬
trag von 340 Mark an 9 bedürftige Kameraden und vier
Witwen verstorbener Kameraden zur Verteilung. Obwohl
der Verband von Seiten des Königshauses wie auch vieler
Offiziere und Gönner eine Förderung seiner Bestrebungen
erfahren hat, wäre doch dringend zu wünsche», daß auch
weitere Kreise den Verband in seinem Liebeswerk unter¬
stützten, umsomehr als den Veteranen von Seiten des Reichs
keine Beihilfe gewährt wird. An der Spitze des Eisernen
Kreuz-VerbandS steht Reichsbankbeawter Karl Witte in
Stuttgart.

r. Tübiugeu, 29. Nov. Postrat Kelber hier, wohl
der älteste aktive Postbeamte des Landes, welcher seit eini¬
gen Wochen im Urlaub ist, beabsichtigt, seine Stellung nicht
mehr zu übernehmen, sondern um seine Pensionierung ein¬
zukommen. Postrat Kelber ists. Z. als thurn- und taxlsscher
Postmeister in den württembergischen Postdtenst übergetreten.

r. Tübiugeu, 29.Novbr. Ein Diebstahl von Wertpa¬
pieren von8—10 000 der schon länger begangen sein dürfte,
kam jetzt zu Tage als der Beschädigte aus dem Ausland
zurückkehrte. Der Dieb hat wohl seither nicht gewagt, seine«
Raub zu verkaufen.

r. Schmieche», 28. Nov. Die bekannte Simmen-
dingersche Mühle im Schmiechtale, in welcher Viktor von
Scheffel vielfach verkehrte, ist zu einer Genoffenschaftsmühle
umgewandelt worden. Der Genoffenschaft gehören etwa
160 Mitglieder an, die sich verpflichtet haben, immer in
dieser Mühle ihr Getreide mahlen zu lassen, dasselbe selber
hinzubringen und das Mehl abzuholen. Ein Geschäftsanteil
beträgt 200 Mark.

Backnang, 29. Nov. Soeben ist hier die amtliche
Nachricht eingetroffen, daß das neue Schullehrerseminar
in Backnang errichtet wird.

r. Heilbron«, 29. Nov. Aus dem Untersuchungsge¬
fängnis des hiesigen Landgerichts sind gestern nachmittag
2Untersuchungsgefangeneentsprungen, nämlich der 21 Jahre
alte MaurerG. Wiesenmater aus Unterweissach OA. Back¬
nang, der wegen Mordversuchs in Untersuchungshaft war,
und der 23 Jahre alte Reisende Emil Meßner von Lampolds-
Hausen, der wegen Betrugs inhaftiert war. Beide sind
entsprungen, als der Gefängniswärter ihre Zelle reinigenwollte.

r. Heidenheim, 29. Nov. In Herbrechtingen stürzte
der an der Brenz beschäftigte FischerL. Ocker kopfüber in
den Fluß und ertrank.

r. Niederstetten, 27. Nov. Gestern abend gegen
'/-7 Uhr wurde der Bierkutscher einer auswärtigen Brauerei
zwischen hier und Sichertshausen von zwei Männern über¬
fallen. Während der eine von ihnen den Pferden in die
Zügel fiel, ging der andere auf den Fuhrmann los und
forderte ihm unter Drohungen seine Barschaft ab. Allein
der biedere Fuhrmann, ein kräftiger, stämmiger Mann, ließ
nicht mit sich spassen. Er leistete einen hartnäckigen Wider¬
stand und setzte den beiden Räubern derart zu, daß sie es
vorzogen, sich in die Büsche zu schlagen. Am selben Abend
gegen9 Uhr bemerkte dann ei» Bauer in Riedbach durch
einen Spalt Licht in seiner Scheune, was ihn veranlaßte,
im stillen die Knechte und sonstige Angehörige der Kraus-
schen Brauerei zusammenzurufen, mit denen er die Scheune
umstellte, so daß an ein Entweichen etwa in der Scheune
befiudlicher Personen nicht zu denken war. Als die Leute
sich der Scheune auf 20 Schritt genähert hatten, verschwand
das Licht. Die ganze Nacht hindurch wurde nun daran
gearbeitet, die Scheune auszuräumen, doch konnte bis zum

andern Morgen niemand gefunden werden. Man bringt
das geheimnisvolle Licht mit dem Ueberfall aus den Bier¬
fuhrmann in Zusammenhang.

Deutsche« Reich.
Berlin, 29. Nov. Die Kaiseryacht„Hoheuzollern"

hat endgültig Befehl erhalten, Ende Febrnar seebereit zu
sein. Die Reichswerft nimmt daher eine gründliche Instand¬
setzung vor. Dies deutet mit ziemlicher Sicherheit auf eine
bevorstehende Mtttelmeerreise des Kaisers hin, obgleich in
dieser Beziehung ein Dementi erfolgt ist.

Berlin, 29. Nov. Die Abendblätter melden: Unter
Vorsitz des Oberbürgermeisters Kirschner fand heute eine
Sitzung der städtischen Veikehrsdeputation statt, in der
Stadlbaurat Krause den schon grundsätzlich vom Kaiser ge¬
nehmigten Plan der Uutertuunelung der Straße Unter den
Linden vorlegte. Der Plan sieht eine Verkleinerung des
Opernplatzes vor und nimmt Rücksicht auf einen Neubau
des Opernhauses. Irgendwelche Privatintereffes werden
durch diesen Plan nicht berührt. Der Tunnel soll zwei¬
gleisig werden und nur eine geringe Tiefe erhalte». Die
Verkehrsdeputation genehmte den Plan.

r. Mannheim, 29. Nov. Des Raubmords in Hel¬
denbergen verdächtig ist ein Metzgerbursche namens Oskar
Hudde, geboren 1878 in Schalke(Westfalen). Für Ergreif¬
ung des Täters find 1000^ Belohnung ausgesetzt.

Dessa«, 27. Nov. Zu dem harten Urteil des Kriegs¬
gerichts, das zwei Soldaten ins Zuchthaus schickt, ist noch
nachzutragen, daß der Anklagevertreter selbst erklärte, er
könne leider nicht anders plädieren, als auf fünf Jahre
Zuchthaus wegen Aufruhrs. Wenn jemals von einer harten
Strafe gesprochen sei, so sei es im vorliegenden Falle, wo
zwei sich des besten Leumunds erfreuende Soldaten so hart
znr Rechenschaft gezogen werden müßten. Das Gesetz müsse
jedoch erfüllt werden. Die beantragten Strafen seien das
Mindestmaß für die Vergehen, deren sie sich schuldig ge¬
macht hätten. Er beantragte auch Anrechnung der vollen
Untersuchungshaft. Beim Angeschuldigten Heine(dem ange¬
trunkene Unteroffizier) hielt er Körperverletzung und rechts¬
widrigen Gebrauch der Waffe und Mißhandlung eines
Untergebenen für erwiesen und beantragte sechs Monate
Gefängnis. Gegen Unteroffizier Heine als den Hauptschul¬
digen, durch dessen unwürdiges Betragen zwei Menschen mit
hohen Strafen belegt werden mußten, sei auch auf Degra¬
dation zu erkennen.

Breme«, 30. Nov. Die Rettungsstation Stolpmünde
der Deutschen Gesellschaft zur Rettung Schiffbrüchiger tele¬
graphiert: Am 30. Nov. wurden von dem ostwärts vom
Hafen gestrandeten Dretmasterschoner John Hintze drei Per¬
sonen durch das Rettungsboot Generalpostmeister der Ostsee-
statio» gerettet.

Ausland.
Kopenhagen, 29. Nov. Petersburger Berichte ver¬

sichern, daß die Verfassungs-Hoffnungen in Rußland völlig
aussichtslos sind. Der Zar sei weder geneigt noch über¬
haupt im stände, das geringste Titelchen Allgewalt aus¬
zugeben, da die reaktionären Großfürstenu. die Hofkamarilla
in solchem Fall nicht vor einer Palastrebellion zurückschrecken
würden. Bestenfalls würden nebensächliche Zugeständnisse
durch ein Ministerdekret verfügt.

Kapstadt, 29. Nov. Der Dampfer„Batavier" mit
dem Leichnam Paul Krügers ist heute Morgen hier an¬
gekommen. Die Landung erfolgt übermorgen.

Gaint Lonis, 29. Novbr. Der Anarchist Johann
Most ist hier verhaftet worden.

Viktoria, (Kamerun), 30. Novbr. Mit Karte vom
3. Nov. ds. IS. schreibt uns Herr Dr. Ztmmermann
(früher in Haiterbach), daß es ihm als katserl. Regierungs¬
arzt, sowie seiner Frau Gemahlin recht gut gehe. Herr
und Frau Dr. Zimmermann sind aus der Karte abgebildct,
umgeben von ihren schwarzen Getreuen, als 2 Lazarett¬
schiffen, 2 Boys, 1 Koch. 1 Waschmann, 1 Dolmetscher u.
2Gefangene. (Viktoria liegt am Fuße des kleinen Kamerun
(Mongoma Edinteh, 1935 in hoch) und ist Misfiovsstation;
der Ort verdankt hauptsächlich der Mission seine Entstehung,
hat außer einer schönen Kirche noch einige andere stattliche
Gebäude aufzuweisen und zählt etwa 300 Einwohner.)
Wir freuen uns über das Wohlergehen unsrer früheren
Bezirksangehörigen uud wünschen Ihnen hiemit auch ferner¬
hin alles Gute.

Landwirtschaft, Handel und Verkehr.
Herrenberg , 29 . Nov . Auf den heutigen Viehmarkt waren

zugeführt : 99 Ochsen, 240 Kühe und 149 Stück Jungvieh , was gegen
letzten Markt eintMehr bedeutet bei oen Ochsen und dem Jungvieh
von 3 bezw. 20 Stück, bei den Kühen dagegen ein Weniger von 22
Stück. Von Händlern waren zugeführt 77 Et ., gegen letzten Markt
4 St . weniger . Der Verkauf ging ziemlich gut , die Preise waren
gegen letzten Markt gleichbleibend. Erlöst wurde für ein Paar Ochsen
900 - 1200 eine trächtige Kuh 250 - 300 eine Milchkuh 280
bis 350 eine Schlachtkuh 180 —250 eine Schaffkuh 200 bis
250 eine Kalbin 200 —360 ein Jungrind oder einen Stier
90—180 Begehrt war besonders Jungvieh und trächtiges Vieh.
— Auf dem Schweinemarkt waren zugeführt : 476 St . Milchschweine
und 292 Läuferschweine. Der Verkauf ging gut . Preise für ein
Paar Milchschweine 20 —33 für Läufer 34 —95 — Der
Pferdemarkt war heute ausnahmsweise stark befahren. Auf dem¬
selben wurde sehr lebhaft gehandelt und waren unter den ausge¬
stellten ca. 100 Pferden und 10 Fohlen teilweise recht schöne Exem¬
plare zu sehen.

Answärtige Todesfälle.
Karl Holzinger , alt Sonnenwirt , Untertalheim.

WNU- Ter heutigen Gesamtauflage liegt ein Prospekt über
Löfflers , neues Stuttgarter Kochbuch , 24 . Auflage , bei ; dasselbe
ist vorrätig in der G . W . Zaiser 'schen Buchhandlung.

Druck und Verlag der G. W . Zaiser ' schen  Buchdruckerei (Emil
gaiser ) Nagold . — Für die Redaktion verantwortlich : K. Paur.
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Nagold.

Die Kirchensterrer-Unrlage-Berechnnug
für das Rechnungsjahr 1904/05 ist vom 2. Dezbr. ds . Js . auf die
Dauer von einer Woche zur Einsichtnahme der Umlagepflichttgen auf
dem Rathause aufgelegt . Einsprachen gegen den Ansatz und die Höhe,
welche nicht binnen dieser Frist bei dem Kirchengemeinderat vorgebracht
werden, sind ausgeschlossen, soweit sie nicht bei den Verwaltungsgertchten
geltend gemacht w rden wollen.

Den 29. November 1904.

Kirchengemeinderat:
Borsttzenoer : Römer.

Gabe«
für das

/ i» iSmiil
nimmt entgegen, und erlaubt sich,
Jahresberichte zur Verteilung zu
bringen

_ Oberlehrer Beck.
Nagold.
4 » neue

8̂- ll. Ü̂!nstznl! 88 öl18 ck
E. G. m. b. H.

Die II . ordentliche jährliche

( ^ enoirllvei '^ rliliniliin^

Uzmrcll
Dringe,

offen und in Dosen,
beste vorteilhafteste Marke,
billigst, ebenso la neue

Sonntag den 11. Dezember 1904 nachm. 3 Myr
im Gasthaus zur Krone hier statt. ^ ^

Tagesordnung:
1. Wahlen:

n) des Geschäftsführers;
d) der Hälfte Mitglieder des AufstchtsratS.

2. Besprechung verschiedener Gegenstände.
Die Mitglieder werden freundlichst eingeladen.

Vorstand: Aussichtsrat:
Kuorr , Direktor. Krauß , stellv. Vorsitzender.

bringt in empfehlende Erinnerung
Hetz. Lang.
Nagold.

Den tit . Aemtern und: Privaten
empfehle meine Vertretung in

WW -MMlIl
jeder Art

in bester

bei möglichst rascher Lieferung und
billigster Berechnung.

^ Zur Feier unserer ehelichen Verbindung beehren wir uns,
A Verwandte , Freunde und Bekannte aus
H 6 . 1904
^ in das Gastb. z. „ Krone " hier freundlichst einzuladen.

I Maurer , f Tochter des D
D Sohn des Jakob Schaible , ^ Christian Burkhardt,
M Bauer . I Bauer.

H Kirchgang 11 Uhr.
M Wir bitten,dies statt besonderer Einladung entgegennehmen zu wollen. M r k ^

GDWWWMGMWMWUWMVWWMWWWU^  MÜgd ( AtsUH.

m LvdlllikLiiällliiZ M
Mk Zs » K o L «L

empfiehlt

ioI-M -u.SöMltued,

KvllorLl - VorsLmmwllS
am Montag, S. vex ., abencks8 Uhr

in der „Krone " .

Der Worfiand.
WMKWK « » « M » rKKWWW^

^ ^ Nlllmlunx.
Lur êier äes Z0ger Lages

M werden alle im Jahre 1874 Geborenen von Oberschwandorf
und Unterschwandorf und sonstige Frennde auf

W Sonntag den 4. Dezember ds. Js . nachmittags2 Uhr
M m ihrer Altersgeuossi » in das Gasthaus zum Löwen
^ Uuterfchwandorf freundlich eingeladen.
Ä » MS » N « « MZU » S» I « MW» « ß« T

KH Alle zur KE

F vittnavktstrUeksrvi Z
^nötigen Artikel, Gewürze :c. halte ich in bester, frischer Io,
KE Qualität billigst empfohlen. KEHetz. Lang. L
KE

NkAolä.

» Als praktische, wirklich gute Neuheit empfehle Back-, und!
» Kucheugewürz „Ideal " zu allem Gebäck passend. Obiger.

ÜILNNOIMIMIWNLNNWWS « » »

»XXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXs

Nagold.

Reitstiefel,
^ / L/ ' As/ ^ sn , «ne/ Mroks/ '.

ZeSe keparatur virü derienr in 6ummi
ZK̂ - auLgefübrt. -

M bestes Pntzmittel für alle
W Ledersorten tst frisch eingctroffeu,

Ein williges Mädchen, das schon
gedient hat , wird bis 1. Februar
für Küche und Haushaltung gesucht.
i 'ra.u LMÜn .Horm .N-eiLksr i,.

Ebhausen.
Ein aus Bau geübter

Schreiner
findet sofort dauernde Beschäftigung.

G . Hauser , Schreiner.

LLvkholli 8 ,lL,Wg'
backend, empfiehlt billigst
M § o1ä. UcK . IeLU§ .

Lengenloch b. Aitensteig.
Unterzeichneter verkauft sofort L

fehlerfreie , schwere , S —Vjähr.

ZU 8 « I «1.

LuV?eiiinsc>ii5gercliensten
geeignet, empfehle ich meine bekannten und

vorzüglichen

phsnix-
* Nähmaschinen. *

Auch Reparaturen werden prompt besorgt.
Oel « . Nadeln sind stets Zu haben.

küo!f Krüningsr jr.
(dsim Obsr-umt .)

ixxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxl

O5r>SIdt̂ l.

lslssclii

X

ZM

ca. 180 ein groß,
«für Müller oder

Bierbrauer geeignet.
Christ . KePPler, Gutsbesitzer.

Z lirsvstte«. Mnzckette«,
prägen, VorkmäenM

MD

m Leinen. 8ummi una Papier
^ empfiehlt in großer Answahl billigst

Nvi ' M . iii inlxin ^ t i ' .

§ssss « zss « ss
«8S « V « D « S « « « S « N >ML»

Oberschwandors.
Einen guterhaltenen

Einspänner-
Schlitten,

für Frachtfuhrmaun paffend, hat zu
verkaufen
Katharine Schüler Wwe.

Nagold.

vLV08vr

8p0l1-8olili 11 sn
sind vorrätig bei

lollMk 's iMlM - NM - MM 8M 3S.

1II)M kill-Mizcllienl-d«r.
cisr bsiiovtsstsir Asmisedtsn 6Iiörs . äiireiiASselieu un6 tsil ^'eiso!

19 ^ neu. bsarbsitet von krok . Io «. 8eIiivLr1n.
>t . 1 —Iö!> in sinvin ünniltz , «Liiöii nnN slnrk knrtouiert Hk . .1—,

ln Onnnitzinn nnck Uei». AK. 1.50.
VollstäncHAvs InI>Lltsvsr/,eiekni8 io Ori ^innI -Inseken -^ Iinun-

I'nrnlnt kostenfrei.

Vorrätig in cker
^1 . Vr . sollen Lnelllläl ^ .

Von <isn beliebten

pg -stMtM

ILntti i !» Hakvrmvlrl
beste Linäsrnnbrn »!;

Lnorr 's Uriinkernnieki
Lnvrr 's (lerstenniebl

Lnarr 's Leismebl
linorr 's eebler Inploen

Lnorr 's Inpioen - Inlienn«
Lnorr 's Nrbsn urst

Lnorr 's Lrbsenineki
ist vvieäer eins LsnännA

einxetroikeo.
UvI ». <4ar »88.

FemsteS

SchniHbrot
in Laibchen L 10 und SV Pfg.
empfiehlt frisch
M ^olä . H «Ii . I » nx.

Loiniilor.

Beneidet
sind Alle, die eine zarte, weiße Nast, rosiges
jugendfrisches 1v8»elis» u ein üesiedt«d»e
8«Mmsrspro8!ien und Nsiittinreilligkeiteii
haben, daher gebrauchen Sie Radebeuler

Steckenpferd-Lilienmilchseise
von Bergmann «L Co., Radebenl

mit echter Schutzmarke: Steckenpferd.
K St . SO bei: « . ZV. « »iser;
vtt « Vl »881»«^.

wünsche« 4 vermögl.
Fräulein u. 3 bessere
Witwen , evang. und

katholisch. 1 Adresse und Näheres
gegen 50 ^ -Markr durch den Be¬
auftragten : Heinrich Brann tu
Oehringe » (Württ.). Dankschrei¬
ben und Photographie zur Einsicht.

!
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